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«Das Wachstum nicht nur quantitativ 
zu meistern, sondern auch die 

Qualitäten Leipzigs zu stärken – das 
ist unser gemeinsames Ziel»

Dorothee Dubrau  
Bürgermeisterin für Stadtentwicklung und Bau
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Fachkonzepte
Die Fachkonzepte bilden im Integrierten Stadtentwicklungs-
konzept (INSEK) Leipzig 2030 eine wesentliche Grundlage für 
die Abstimmung und Zusammenführung ressortspezifischer 
Handlungsschwerpunkte sowie die Formulierung der fach-
übergreifenden Stadtentwicklungsstrategie. Sie beinhalten 
fachliche Strategien und Handlungsschwerpunkte und wurden 
in ämterübergreifenden Arbeitsgruppen erstellt. 

Die wichtigste Grundlage der Fachkonzepte 
sind die ressortspezifischen Fachplanungen, 
die zusammengeführt und auf ihre wesentlichen 
stadtentwicklungsrelevanten Aussagen komprimiert 
wurden. Unterstützt wurde dies durch z.T. neue 
Fachkonzept-Konstellationen, z.B. die Kombi-
nation von Verkehr und Umwelt im Fachkonzept 
Nachhaltige Mobilität. Allerdings hat sich bei der 
Bearbeitung einiger Fachkonzepte gezeigt, dass 
wichtige Grundlagen, die die Konsequenzen 
eines Bevölkerungswachstums auf über 700.000 
Einwohner/-innen detailliert beschreiben, bis zur 
Fertigstellung der Fachkonzepte nicht vorliegen 
werden, z.B. zum Verkehr oder zu Wohnbauflächen 
und gewerblichen Bauflächen. Sobald hier neue 
Ergebnisse vorliegen, müssen die entsprechenden 
Fachkonzepte einer Prüfung unterzogen werden.

Die inhaltlichen und räumlichen Handlungsschwer-
punkte der Fachkonzepte gehen über die Stadt-
entwicklungsstrategie hinaus. Nicht jeder fachliche 
Handlungsschwerpunkt, der in den Fachkonzepten 
benannt wird, ist auch aus übergreifender Sicht 
von Priorität für die Stadtentwicklung. Gleichwohl 
hat das Stadtentwicklungskonzept eine Koordinie-
rungsrolle zwischen den Fachplanungen, um eine 
abgestimmte inhaltliche und räumliche Planung zu 
gewährleisten. Deshalb wurden insbesondere die 
räumlichen Schwerpunkte zwischen den Fachkon-
zepten bzw. mit der Stadtentwicklungsstrategie 
so abgestimmt, dass möglichst Synergien genutzt 
werden können, eine langfristige Investitionssi-
cherheit gewährleistet ist und sich die Wirkungen 
einzelner Schwerpunkte nicht konterkarieren.

Die Ziele und Wirkungen der Fachkonzepte sollen, 
quasi im Gegenstromprinzip, auf der Fachplanungs
ebene konkretisiert und mit Maßnahmen und 
Indikatoren untersetzt werden.

Fachkonzepte bestehen in ihrer Langfassung 
grundsätzlich aus folgenden Teilen:

Einleitung

►  ► zentrales Anliegen und gegebenenfalls Beson-
derheiten des Fachkonzeptes, verwendete 
Grundlagen und beteiligte Akteure

Ausgangssituation

►  ► aktuelle Situation und wesentliche Entwick-
lungstendenzen seit 2009, prognostische 
Aussagen bzw. Erwartungen zur Veränderung 
von Rahmenbedingungen, Stärken, Schwächen 
und daraus erwachsende Herausforderungen

Handlungsstrategie

►  ► gesamtstädtische Ziele, räumliche Handlungs
strategie bzw. Schwerpunkte, Anforderungen 
bzw. Beiträge, die die Fachkonzepte 
gegenseitig stellen bzw. leisten können 
(Wechselwirkungen), Maßnahmenbündel und 
Umsetzungsinstrumente, Aussagen zu finanzi-
ellen Auswirkungen.

Nachfolgend werden die elf Fachkonzepte als 
Kurzfassung vorgestellt.

Fo
to

 ©
 H

en
ry

 P
fe

ife
r, 

Pr
of

ilu
ft

bi
ld

 

2

Urbane Nutzungsmischung im Leipziger Westen 
Zschochersche Straße und Karl-Heine-Straße
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Wohnen

Der anhaltend starke Einwohnerzuwachs, der auch eine 
klare Anerkennung der Attraktivität und der Wohnqualität 
in Leipzig ist, spiegelt sich in einem veränderten, anspan-
nenden Wohnungsmarkt wider. Im Fachkonzept Wohnen 
wird beschrieben, wie für alle ein vielfältiges, bezahlbares 
Wohnangebot erhalten und geschaffen werden kann: durch 
Erweiterung des Wohnungsbestandes, der Unterstützung 
besonderer Zielgruppen, einer sozialen Wohnraumversorgung 
sowie einer ausgewogenen Bestands- und Quartiersentwick-
lung auch unter Wachstumsbedingungen.

↑  Foto © Stadt Leipzig, Stadtplanungsamt
→  Foto © Andreas Kaufmann
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Rahmenbedingungen

Der Wohnungsleerstand hat sich in den vergangenen 
Jahren deutlich reduziert. Gleichzeitig sind steigende 
Baufertigstellungen im Neubau durch Sanierung 
oder Umwandlungen zu verzeichnen. Kauffallzahlen, 
Umsätze und Kaufpreise sind stark gestiegen. Die 
Mieten stiegen mit räumlichen und segmentbezogenen 
Unterschieden. Dank steigender Einkommen liegt die 
Gesamtmietbelastung konstant bei 31 Prozent. Es ist zu 
erwarten, dass sich zukünftig vor allem preisgünstiger 

sowie bezahlbarer Wohnraum verknappt, der Leerstand 
weiter zurückgeht und Mietpreise steigen. Bis 2030 wird 
eine zusätzliche Nachfrage nach ca. 51.000 bis 78.000 
Wohnungen prognostiziert, was eine stärkere Zunahme 
des Geschosswohnungsneubaus erfordern wird. Der 
Bedarf an zielgruppenspezifischen Wohnangeboten, wie 
familiengerechten, barrierearmen und -freien Wohnungen, 
wird weiter ansteigen.

Ziele

Auch unter Wachstumsbedingungen soll Leipzig als 
attraktiver und konkurrenzfähiger Wohnstandort weiter 
entwickelt werden, damit alle Menschen ihren Wünschen, 
Bedürfnissen sowie materiellen Möglichkeiten entspre-
chend adäquaten Wohnraum finden können. Folgende 
Einzelziele werden formuliert:

►  ► Wohnen in Leipzig – für alle, vielfältig, bezahlbar 		
und wirtschaftlich tragfähig

►  ► Genügend Wohnungen für einkommens-		
schwache Haushalte

►  ► Familien, Senioren und Menschen mit 		
Behinderungen besonders unterstützen

►  ► Wohnungspolitik als Teil integrierter Stadtentwicklung.

Umsetzung

Da die Stadt nur bis zu einem gewissen Grad Steue
rungsmöglichkeiten besitzt, kann die Umsetzung woh-
nungspolitischer Ziele nur gemeinsam mit allen Akteuren, 
Wohnungsmarktakteuren, Zivilgesellschaft, Politik und 
Verwaltung gelingen. Es bedarf dazu eines kontinuier-
lichen Dialogs und verbindlich(er)en Kooperationen mit 
unterschiedlichsten Wohnungsmarktakteuren. 

Angesichts des steigenden Aufgabenumfangs ist 
eine Überprüfung und gegebenenfalls Anpassung der 
Abstimmungsprozesse und -strukturen erforderlich, um 
eine koordinierte und zielgerichtete Aufgabenerfüllung zu 
gewährleisten. Zur Sicherung der sozialen Stabilität und 
eines attraktiven Wohnumfelds sind flankierende Maßnah-
men aus allen Fachbereichen erforderlich.

Ziele, Instrumente und Maßnahmen sind regelmäßig zu 
überprüfen und entsprechend der tatsächlichen Entwick-
lung auf dem Wohnungsmarkt weiter zu entwickeln. Eine 
wesentliche Grundlage für diese Prozesse ist die kleinräu-
mige Wohnungsmarktbeobachtung.

  
↓

  
W

ir
ts

ch
aft

 u
n
d
 A

rb
ei

t

INSEK Leipzig 2030 | Teil 2
Fachkonzepte



Räumliche Handlungsstrategie

Unter den aktuellen Bedingungen können alle Stadtgebiete 
zu einer ausgewogenen Wohnraumversorgung beitragen. 
Eine kleinräumig differenzierte Handlungsstrategie ist 
erforderlich, um auf unterschiedliche Handlungsbedarfe 
eingehen und Potenziale nutzen zu können. Im Fachkon-
zept Wohnen wurden daher Gebietstypen mit räumlich 
differenziertem Einsatz eines umfassenden Instrumenten-
sets ausgewiesen: 

►  ► In den vorrangig gründerzeitlich geprägten, beson-
ders nachgefragten urbanen Gebieten ist es Ziel, 
vorhandene Qualitäten zu erhalten und zu ergänzen. 
Im Vordergrund stehen vor allem der Erhalt und die 
Schaffung von bezahlbarem Wohnraum und eine 
angemessene Verdichtung, die negative Auswirkungen 
auf vorhandene Nutzungen und die Lebensqualität 
möglichst minimiert.

►  ► Bestandsgebiete mit Entwicklungspotenzial wurden 
als Qualifizierungsgebiete bezeichnet. Hier gilt es, den 
vorhandenen Bestand auf die Bedarfe heutiger und 
zukünftiger Bewohner und Bewohnerinnen anzupassen 
und mit Blick auf eine stabile soziale Mischung mit 
vielfältigen Wohnungsangeboten zu ergänzen.

►  ► Auf innerstädtischen Brachen, Bahn- und Konver-
sionsflächen sowie geeigneten randstädtischen 
Flächen – den Erweiterungsgebieten – sollen Gebiete 
zur Erweiterung des Wohnungsbestands sozial und 
nutzungsstrukturell gemischt entwickelt werden. 

Gebietstypen

Urbane Gebiete*

	 I	 Qualifizieren, Qualitäten erhalten und schaffen

	 II	 Qualitäten erhalten und ergänzen

	 III	 Qualitäten erhalten

Qualifizierungsgebiete

	 I	 Profilierung unterstützen, Potenziale schaffen

	 II	 Zukunftsfähig entwickeln, Vielfalt schaffen, Potenziale nutzen

	 III	 Eigenentwicklung stärken, Potenziale nutzen

Erweiterungsgebiete

	 I	 Innere Stadt: Sozial- u. nutzungsstrukturell 			 
		  gemischt entwickeln

	 II	 Äußere Stadt: in Landschafts- und 				  
		  Siedlungsbestand integrieren

 Connewitz 

 Dölitz-Dösen 

 Schleußig 
 Südvorstadt 

 Zentrum-Süd 

 Zentrum 

 Zentrum-  
 Nordwest 

 Zentrum- 
 Ost 

 Neustadt-  
 Neuschönefeld 

 Zentrum- 
 Südost 

 Reudnitz- 
 Thonberg 

 Marienbrunn 

 Lößnig 

 Probstheida 

 Meusdorf 

 Liebertwolkwitz 

 Holzhausen 

 Stötteritz 

 Mölkau 

 Engelsdorf 

 Baalsdorf 

 Althen- 
 Kleinpösna

 Heiterblick 

 Paunsdorf 

 Sellerhausen- 
 Stünz 

 Volkmars-  
 dorf 

 Schönefeld- 
 Ost 

 Anger-  
 Crottendorf 

 Großzschocher 

 Knautkleeberg-  
 Knauthain 

 Hartmannsdorf-  
 Knautnaundorf 

 Grünau-Siedlung 
 Lausen-Grünau 

 Grünau-  
 Nord 

 Miltitz 

 Burghausen-  
 Rückmarsdorf 

 Böhlitz-Ehrenberg 

 Lützschena-Stahmeln  

 Lindenthal 

 Möckern 

 Wahren 

 Leutzsch 

 Altlindenau  Neu-  
 lindenau 

 Schönau 

 Plagwitz 

 Lindenau 

 Zentrum-  
 Nordwest 

 Gohlis-Mitte 

 Gohlis-Nord 
 Eutritzsch

 Gohlis-Süd 

 Mockau-Nord 

 Mockau-  
 Süd 

 Schönefeld-  
 Abtnaundorf 

 Thekla 

 Plaußig-Portitz 

 Seehausen 

 Wiederitzsch 

 Zentrum-  
 West 

 Grünau-  
 Mitte 

 Grünau-  
 Ost 

 Kleinzschocher  

* Diese Kategorie entspricht nicht den «Urbanen Gebieten» nach § 6a BauNVO



 
Wirtschaft und Arbeit

Mit dem Fachkonzept Wirtschaft und Arbeit wird das Ziel 
verfolgt, ein sozial ausgewogenes Wirtschaftswachstum zu 
unterstützen und vor allem die Rahmenbedingungen für die 
Wirtschaftsentwicklung weiter zu optimieren. Damit soll 
die Einnahmesituation der Stadt Leipzig verbessert und 
eine der Grundvoraussetzungen für den Umgang mit dem 
Bevölkerungswachstum geschaffen werden. Das Fachkon-
zept beschreibt hierfür folgende stadtentwicklungsrelevante 
Themen: Wirtschaftsstruktur und Wirtschaftsentwicklung, 
Gewerbeflächenentwicklung, Landwirtschaft, Tourismus, 
Zentren und Magistralen, Berufsorientierung und Ausbildung 
sowie Beschäftigung, inklusive der Veränderung der Arbeits-
welt im digitalen Zeitalter.

↑  Foto © Homuth & Partner
→  Foto © LTM, Andreas Schmidt
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Rahmenbedingungen

Die Rahmenbedingungen für Wirtschaft und Arbeit 
haben sich in der Stadt Leipzig in den letzten Jahren 
erheblich verbessert. Die Anzahl der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten ist zwischen 2008 und 2015 um 
43.000 und somit um 21 Prozent gestiegen, mit einem 
überproportionalen Anstieg in den Cluster-Betrieben. 
Die Bruttowertschöpfung stieg beim produzierenden 
Gewerbe von 2009 bis 2014 um 103 Prozent und im 
Dienstleistungsbereich um 30 Prozent. An den Gewerbe- 
und Industriestandorten im Nordraum Leipzigs wurden 
in den letzten Jahren mehrfach Standortinvestitionen 
getätigt und Produktionserweiterungen durchgeführt. 
Derzeit besteht ein Defizit an kurzfristig verfügbaren 

größeren und beplanten Gewerbe- und Industrieflächen. 
Im innerstädtischen Bereich stehen die Gewerbeeinheiten 
vornehmlich unter Umnutzungsdruck durch Wohnbebau-
ung und soziale Infrastruktur. Die Landwirtschaftsflächen 
reduzierten sich durch gewerbliche Ansiedlungen und 
Ausgleichsmaßnahmen seit 2009 um etwa 7 Prozent. Die 
Arbeitslosenquote sank zwischen 2008 und 2015 um 40 
Prozent auf unter 9 Prozent. Dennoch weist Leipzig einen 
vergleichsweise hohen Anteil an SGB II-Empfängern und 
-Empfängerinnen und eine hohe Anzahl an Jugendlichen 
mit Schwierigkeiten auf dem Ausbildungs- und Arbeits-
markt auf.

Ziele

Das Fachkonzept verfolgt unter dem Leitsatz «Leipzig 
wächst nachhaltig» insbesondere das Ziel «Leipzig 
besteht im Wettbewerb» mit folgenden fachlichen 
Zielstellungen: 

►  ► Vielfältige und stabile Wirtschaftsstruktur ausbauen

►  ► Vorsorgende Flächen und Liegenschaftspolitik forcieren

►  ► Attraktiven Tourismus und Tagungsstandort 
weiterentwickeln

►  ► Vielfältige und stabile Wirtschaftsstruktur als 	
quartiersnahe Angebote ausbauen

►  ► Positive Rahmenbedingungen für Arbeitsplätze 
verbessern.

Umsetzung

Die Maßnahmenumsetzung erfolgt u. a. mit Unterstützung 
des Mittelstandsförderprogramms und der kommunalen 
Wirtschaftsförderung, die als Hebel zur Verstärkung 
weiterer Förderungen dient. Die Hochschul- und Bildungs-
politik liegt in Verantwortung des Bundes und des Landes, 
die mit den städtischen Anforderungen aus Wirtschaft und 
Arbeit, wie dem steigenden Fachkräftebedarf, in Einklang 
zu bringen ist.
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Räumliche Handlungsstrategie

Die räumlichen Handlungsschwerpunkte konzentrieren sich 
einerseits auf Gebiete, in denen sich wachstumsstarke 
Sektoren der Wirtschaft befinden und entwickeln. Anderer-
seits werden Gebiete benannt, bei denen insbesondere im 
Themenfeld Arbeit Entwicklungsnachteile bestehen.

►  ► Die Schwerpunkträume Wirtschaftsstruktur umfassen 
sowohl das Zentrum (mit Ringlagen und Zentrum-Südost) 
zur Weiterentwicklung des imageprägenden Zentrums als 
auch den Nordraum als industriellen Kern mit exportori-
entierten Cluster-Betrieben.

►  ► Die Schwerpunkträume Urbane Gewerbegebiete haben 
den Schutz und die Weiterentwicklung der urbanen 
Nutzungsmischung aus Kleingewerbe, Innovation und 
Kreativgewerbe, die Förderung urbaner Produktion und 
die Rückkehr der Industrie (4.0) in die Stadt zum Ziel.

►  ► Die Schwerpunkträume stadtteilbezogene Wirtschafts- 
und Beschäftigungsförderung schließen die Ortsteile mit 
erhöhten sozioökonomischen Problemlagen ein, um die 
Annäherung dieser Gebiete an die positive Entwicklung 
der Gesamtstadt zu befördern.

►  ► Die Schwerpunkträume Zentren/Magistralen haben die 
Aufwertung und Weiterentwicklung der multifunktionalen 
Versorgungszentren und Magistralen mit urbaner Erleb-
nis- und Aufenthaltsqualität zum Ziel.

►  ► Der Schwerpunktraum Touristischer Gewässerverbund 
umfasst die blauen und grünen Achsen im Süden und 
Westen der Stadt und zielt insbesondere auf die Weiter-
entwicklung des Gewässertourismus ab.

Schwerpunkträume

Schwerpunkte Wirtschaftsstruktur

	 Wissensbasierte Ökonomie

	 Großflächige Industrie, Verkehr, Messe und Landwirtschaft

Schwerpunkt Urbane Gewerbegebiete

	 Bestandssicherung innerstädtischer Gewerbegebiete

Schwerpunkt Beschäftigung

	 Stadtteilbezogene Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung

Schwerpunkt Tourismus

	 Touristischer 						    
	 Gewässerverbund		     Schlüsselmaßnahmen

Schwerpunkt Zentren / Magistralen

	 Magistralen			      Zentren

Gewerbe- und Industriegebiete

	 Bestand  /  Planung



 
Freiraum und Umwelt

Die «grüne und blaue Infrastruktur» in Leipzig leistet mit 
ihren vielfältigen ökologischen und sozialen Funktionen 
einen großen Beitrag zur Lebensqualität und Attraktivität der 
Stadt. Das Fachkonzept orientiert sich im Zuge des Wachs-
tums an einer Strategie der doppelten Innenentwicklung: 
Flächenreserven im Siedlungsbestand sollen nicht nur bau-
lich entwickelt, sondern gleichzeitig auch für Freiraumfunkti-
onen gesichert und qualifiziert werden. Ziele und Maßnahme
bündel befassen sich mit der multifunktionalen Nutzung von 
Flächen, mit einem tragfähigen Freiraum- und Gewässer
verbund, mit vorsorgenden Maßnahmen zur Anpassung an 
den Klimawandel, mit Wertschätzung und Engagement für 
den Freiraum sowie mit der Steuerung und Qualifizierung 	
der Nachverdichtung.

↑  Foto © Stadt Leipzig, Roland Quester
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Rahmenbedingungen

Das Bevölkerungswachstum führt zu einem steigenden 
Bedarf an Bauflächen und zu einer kleinteiligen Nach-
verdichtung im Bestand. Beides zusammen hat eine 
zunehmende Überbauung von Freiflächen zur Folge. 
Stadträumlich stellt sich die Versorgung mit öffentlichen 
Grünflächen sehr unterschiedlich dar. Defizite in der 
Grünversorgung und Belastungen des Stadtklimas beste-
hen insbesondere in den innerstädtischen Quartieren mit 

Blockrandbebauung. Gleichzeitig steigt der Druck auf 
das vorhandene Freiraumangebot. Die Nutzungsintensität 
und -vielfalt bewirken zudem schnellere Verschleiß- und 
Abnutzungserscheinungen. Für Naturschutz und Biodi-
versität sowie das langfristige Überleben der Tier- und 
Pflanzenpopulationen in der Stadt Leipzig ist zudem ein 
funktionstüchtiger Biotopverbund unverzichtbar.

Ziele

Gesunde Lebensbedingungen sind in Leipzig stadtweit 
auch unter den Vorzeichen des Wachstums zu sichern 
und möglichst zu verbessern. Folgende Ziele werden 
benannt:

►  ► Ermöglichung, Planung und Unterhaltung einer Mehr-
fachnutzung von Flächen und Freiräumen 

►  ► Vernetzung der Frei- und Lebensräume in der 	
Stadt und Verbesserung der Erreichbarkeit sowie 
Stärkung des Verbundes mit der Region

►  ► Nutzung der Potenziale der grün-blauen Infrastruktur 
zur Anpassung an den Klimawandel und zur Minde-
rung der städtischen Umweltbelastungen

►  ► Sicherung und Erweiterung der vorhandenen 	
grün-blauen Infrastruktur durch ein vorsorgendes 
Liegenschafts- und nachhaltiges Flächen-	
management

►  ► Verbesserung der Wertschätzung von Freiraum und 
Umwelt sowie Aktivierung des bürgerschaftlichen 
Engagements

►  ► Steuerung und Qualifizierung der Nachverdichtung.

Umsetzung

Zur Umsetzung der Ziele und Maßnahmenbündel bedarf 
es einer breiten Übereinstimmung, um die Möglichkeiten 
zur Steuerung des Wachstums zu nutzen. Hierbei sind 
die Anforderungen an das Wohnen sowie an den Bau der 
sozialen Infrastruktur im Sinne der Freiraumentwicklung 
abzuwägen sowie die Chancen des Wachstums bei der 
Entwicklung großer Areale für die Freiraumentwicklung zu 
nutzen. Die in diesem Fachkonzept erarbeiteten Hand-
lungsansätze werden im Masterplan Grün 2030 sowie in 
teilräumlichen Freiflächenkonzepten vertieft.
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Räumliche Handlungsstrategie

Folgende räumliche Handlungsstrategien werden 
formuliert:

►  ► Bestandsorientierte, quartiersbezogene Freiraum
sicherung und -entwicklung: Es handelt sich 
insbesondere um Gebiete der innerstädtischen 
gründerzeitlichen Blockrandbebauung.

►  ► Schutz und Entwicklung der Auenachsen: Diese 
Bereiche bilden das Rückgrat des Freiraumverbundes 
sowie die landschaftliche Grundstruktur der Stadt.

►  ► Entwicklung neuer, anspruchsvoller urbaner Frei-
räume: Sie bieten Potenzial zur Entwicklung von 
großflächigen, vielfältig nutzbaren Parkanlagen mit 
neuen Stadtraumqualitäten.

►  ► Sicherung kulturlandschaftlich geprägter Potenziale: 
Diese stadtnahen, kulturlandschaftlich geprägten 
Räume dienen auch der Erholung, dem Naturschutz 
und der biologischen Vielfalt. 

►  ► Stärkung des Verbundes: Die Achsen sind von 
zentraler Bedeutung für die Vernetzung gesamtstäd-
tischer Erholungsgebiete. Fuß- und Radverkehrs-
anbindungen sollen unterversorgte Quartiere an 
entsprechende Freiräume außerhalb des Quartiers 
anbinden.

Schwerpunkträume

Freiraumentwicklung

	 Sicherung und Entwicklung Auenräume

	 Stadtentwicklung durch Freiraumentwicklung

	 Sicherung kulturlandschaftlich geprägter Freiraumpotenziale

	 Vernetzung von Freiräumen

	 Vernetzung von Freiräumen entlang von Gewässern

Bestandsorientierte, quartiersbezogene			 
Freiraumsicherung und -entwicklung

	 Abbau von Defiziten der Grünflächenversorgung

	 Abbau stadtklimatischer Belastungen

	 Aufmerksamkeitsbereich



 
Kommunale Bildungslandschaft

In Leipzig ist der quantitative Ausbau des Kindertagesstät-
ten- und Schulnetzes eine Grundvoraussetzung, um kinder-, 
jugend- und familienfreundliche Lebensbedingungen zu 
erhalten bzw. zu schaffen. Damit eng verknüpft ist die quali-
tative Weiterentwicklung der Bildungsinfrastruktur als Ganzes. 
Neben diesem Themenfeld setzt sich das Fachkonzept mit der 
Unterstützung von Chancengerechtigkeit, der konzeptionellen 
Öffnung von Bildungseinrichtungen sowie der Stärkung eines 
lebenslangen Lernens und des bürgerschaftlichen Engagements 
auseinander. Für die Entwicklung der Bildungslandschaft soll 
eine ressortübergreifende, langfristige und räumlich differen-
zierte Entwicklungsstrategie umgesetzt werden.

↑  Foto © Dirk Alten
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Rahmenbedingungen

Seit Beginn der 2000er Jahre verzeichnet Leipzig stei-
gende Einwohner- und Geburtenzahlen, mit einer beson-
ders starken Dynamik seit 2011. Gleichzeitig hat sich die 
Schülerschaft zunehmend differenziert. So stieg der Anteil 
der Kinder mit Migrationshintergrund kontinuierlich. Weit 
mehr als ein Drittel der Schüler und Schülerinnen mit son-
derpädagogischem Förderbedarf wird integrativ beschult. 
Dieser Anteil verdoppelte sich seit Mitte der 1990er Jahre. 
Die soziale Differenzierung zeigt über den gesamten 
Stadtraum eine große Spannweite der Armutslagen auf. 
In einigen Ortsteilen lebt mehr als die Hälfte der Kinder 
unter Armutsbedingungen. Materielle Armut stellt einen 

großen Risikofaktor für die Bildungsbiografie dar, dement-
sprechend zeigen Indikatoren zu Bildungsbeteiligung und 
Bildungserfolg sozialräumliche Disparitäten.

Die vorschulische und schulische Bildungsinfrastruktur 
wurde wirksam weiterentwickelt. Der Bildungsaspekt 
wurde im frühkindlichen Bereich stärker betont, die forma-
len und non-formalen Bildungsangebote besser verknüpft 
und gebündelt. Zusätzlich bietet die Stadt Leipzig als 
Oberzentrum eine große Palette kommunaler und privater 
Bildungseinrichtungen für die verschiedenen Bereiche des 
lebenslangen Lernens.

Ziele

Aus der Verbindung des strategischen Zielbildes Leipzig 
2030 mit den bildungspolitischen Leitlinien und den 
Aussagen aus den entsprechenden Fachplanungen und 
Entwicklungskonzepten ergeben sich folgende Ziele für 
das Fachkonzept: 

►  ► Quantitativer Ausbau und qualitative Weiter
entwicklung der Bildungsinfrastruktur

►  ► Unterstützung von Chancengerechtigkeit

►  ► Konzeptionelle Öffnung von Bildungseinrichtungen, 
Vernetzung im Sozialraum und Kopplung mit non-
formalen Bildungsangeboten

►  ► Stärkung des lebenslangen Lernens und des bürger-
schaftlichen Engagements

►  ► Stärkung der oberzentralen Funktion Leipzigs 		
als Bildungsstandort.

Umsetzung

Zur Umsetzung der Entwicklungsziele bedarf es einer 
engen Zusammenarbeit innerhalb der Verwaltung sowie 
mit externen Bildungsakteuren, mit der Politik und der 
Bürgerschaft. Der städtische Haushalt hat eine elementare 
Bedeutung für die Entwicklung der Bildungslandschaft. Mit 
dem Wachstum der Stadt erhöhen sich zwangsläufig auch 
die Ausgaben für den Bildungsbereich, wenn Standards 
erhalten oder verbessert werden sollen. Zielgerichtete, 
frühzeitige und ausreichende Bildungsinvestitionen können 
helfen, Folgekosten im sozialen Bereich (merklich) zu 
reduzieren.
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Räumliche Handlungsstrategie

Es lassen sich unterschiedliche räumliche Handlungs-
strategien identifizieren, mit denen die Ziele des Fach-
konzepts differenziert umgesetzt werden sollen:

►  ► Die Schwerpunkträume des Infrastrukturausbaus 
umfassen vor allem Ortsteile mit hohen Einwohner
gewinnen, insbesondere von Familien, sowie 
Gebiete mit perspektivisch hohen Zuwachsraten. 
Diese Bereiche schließen den vollständigen gründer-
zeitlichen Ring der Stadt ein und ziehen sich um das 
Zentrum mit sektoralen Ausweitungen in den Westen 
(Grünau), in den Norden und in den Südosten.

►  ► Für die Schwerpunkträume des Integrationsbedarfs 
sind besondere Maßnahmen zur Förderung der Inte-
gration mit präventiver Ausrichtung auf benachteiligte 
Menschen im Bildungsbereich erforderlich. Die 
Abgrenzung dieser Räume ergibt sich aus der stadt-
weiten Analyse der sozialräumlichen Differenzierung, 
aus Daten des Berichts «Hilfen zur Erziehung» sowie 
aus Daten des kommunalen Bildungsmonitorings. 
Das betrifft Grünau, Kleinzschocher, Neulindenau, 
Altlindenau, den Leipziger Osten sowie Schönefeld-
Ost, Schönefeld-Abtnaundorf, Mockau und Paunsdorf.

Schwerpunkträume

Handlungsschwerpunkte Infrastrukturausbau

	 Ortsteile mit hoher Priorität

	 Ortsteile mit mittlerer Priorität

Handlungsschwerpunkte Integration

	 Ortsteile mit hoher Priorität

	 Ortsteile mit mittlerer Priorität

 Connewitz 

 Dölitz-Dösen 

 Schleußig 
 Südvorstadt 

 Zentrum-Süd 

 Zentrum 

 Zentrum-  
 Nordwest 

 Zentrum- 
 Ost 

 Neustadt-  
 Neuschönefeld 

 Zentrum- 
 Südost 

 Reudnitz- 
 Thonberg 

 Marienbrunn 

 Lößnig 

 Probstheida 

 Meusdorf 

 Liebertwolkwitz 

 Holzhausen 

 Stötteritz 

 Mölkau 

 Engelsdorf 

 Baalsdorf 

 Althen- 
 Kleinpösna

 Heiterblick 

 Paunsdorf 

 Sellerhausen- 
 Stünz 

 Volkmars-  
 dorf 

 Schönefeld- 
 Ost 

 Anger-  
 Crottendorf 

 Großzschocher 

 Knautkleeberg-  
 Knauthain 

 Hartmannsdorf-  
 Knautnaundorf 

 Grünau-Siedlung 
 Lausen-Grünau 

 Grünau-  
 Nord 

 Miltitz 

 Burghausen-  
 Rückmarsdorf 

 Böhlitz-Ehrenberg 

 Lützschena-Stahmeln  

 Lindenthal 

 Möckern  Wahren 

 Leutzsch 

 Altlindenau 

 Neu-  
 lindenau 

 Schönau 

 Plagwitz 

 Lindenau 

 Zentrum-  
 Nordwest 

 Gohlis-Mitte 

 Gohlis-Nord 

 Eutritzsch

 Gohlis-Süd 

 Mockau-Nord 

 Mockau-  
 Süd 

 Schönefeld-  
 Abtnaundorf 

 Thekla 

 Plaußig-Portitz 

 Seehausen 

 Wiederitzsch 

 Zentrum-  
 West 

 Grünau-  
 Mitte 

 Grünau-  
 Ost 

 Kleinzschocher  



 
Soziale Teilhabe

Leipzig ist eine weltoffene Bürgerstadt, in der Vielfalt wert-
geschätzt wird, aber auch der Umgang mit Vielfalt weiter-
entwickelt werden muss. Das Fachkonzept Soziale Teilhabe 
widmet sich gezielt den Menschen mit Unterstützungs
bedarf, präventiv wirkende Angebote stehen im Vordergrund.
Im Fachkonzept werden die einzelnen Zielgruppen und je 
Zielgruppe die soziale Infrastruktur, die Aufgaben und Ange-
bote der Stadt Leipzig beschrieben und daraus zielgruppen
übergreifende Ziele und Maßnahmebündel zur inklusiven 
Ausgestaltung von Infrastruktur, öffentlichem Raum, Leis-
tungen und Angeboten, zur Förderung von Prävention und 
Nachteilsausgleich, zur Sozialraumorientierung und zur 
Stärkung des sozialen Zusammenlebens entwickelt.

↑  Foto © Nils A. Petersen
→  Foto © ProBildung gGmbH
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Rahmenbedingungen

Seit 2009 sind in Leipzig viele positive Entwicklungen 
festzustellen, wie z.B. steigende Geburtenzahlen und eine 
rückläufige Zahl von Menschen mit Transferleistungs
bezug. Gleichwohl zeigen sich bei vielen Menschen mit 
Hilfebedarf eine Verdichtung von persönlichen Problem
lagen sowie auch räumliche Konzentrationen von schwie-
rigen sozioökonomischen Faktoren. Insbesondere nimmt 
die Zahl derer zu,  

die auf die Grundsicherung im Alter angewiesen sind. Die 
Verweildauer in Hilfen steigt, und ein länger andauernder 
Verbleib von Menschen in Problemlagen ist häufiger zu 
beobachten. Durch den zunehmenden Anteil von Per-
sonen mit Migrationshintergrund wird Leipzig vielfältiger. 
Dadurch verändern sich die Anforderungen an das Fach-
personal und die Hilfestrukturen.

Ziele

Mit dem Leitsatz «Leipzig lebt Vielfalt» verbindet sich 
das Selbstverständnis einer weltoffenen Bürgerstadt, die 
Vielfalt als Wert und Qualität versteht. Dazu werden:

►  ► Infrastruktur, öffentlicher Raum, Leistungen und 
Angebote der sozialen Fürsorge bedarfsgerecht, 		
für alle zugänglicher und inklusiv gestaltet

►  ► soziale Chancengerechtigkeit und Teilhabe durch 
Prävention und den Ausgleich von Nachteilen gefördert

►  ► Stadtteile mit Entwicklungsbedarf gezielt mit 
Angeboten gefördert

►  ► familiäre und außerfamiliäre Unterstützungsnetzwerke 
sowie Nachbarschaftshilfe und das zwischenmensch-
liche Zusammenleben gestärkt. 
 
 
 

Umsetzung

Zu den Zielen des Fachkonzeptes wurden jeweils 
Maßnahmenbündel formuliert. Bis 2030 ist die Weiter-
entwicklung von frühkindlicher Präventionsarbeit sowie, 
angesichts der steigenden Zahlen bei der Grundsicherung 
im Alter, die Weiterentwicklung der Seniorenarbeit von 
besonderer Bedeutung. Der nächste Schritt besteht in 
der Erarbeitung eines integrativen Jugendhilfeplans sowie 
eines Konzepts der offenen Seniorenarbeit.
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Räumliche Handlungsstrategie

Um die räumlichen Schwerpunkte zu ermitteln, wurde 
das Stadtgebiet systematisch hinsichtlich des sozio
ökonomischen Handlungsbedarfs bewertet. Dabei 
spielten die Belastungen der Kinder und Jugendlichen 
und deren Förderung eine besondere Rolle. Zudem 
wurde die Situation bei den Themen Alter und Pflege, 
Behinderung, Sucht und Psychiatrie eingeschätzt.

Die Ortsteile mit dem höchsten diesbezüglichen 	
Handlungsbedarf sind:

►  ► Paunsdorf

►  ► Grünau-Mitte, Lausen-Grünau, Grünau-Nord, 
Grünau-Ost

►  ► Schönefeld-Ost

►  ► Mockau-Süd

►  ► Neustadt-Neuschönefeld, Volkmarsdorf, 	
Sellerhausen-Stünz

►  ► Möckern.

Mit themenübergreifenden integrierten Handlungsan-
sätzen sollen in diesen Ortsteilen die Ziele der Inklusion, 
Teilhabe und Chancengerechtigkeit erreicht werden. 
Zur Unterstützung sollen Mittel zur Aufwertung von 
Stadtteilen aus geeigneten Förderprogrammen akquiriert 
werden. Hierbei sind auch generationenübergreifende 
Ansätze zu entwickeln und die Vernetzung der Akteure 
im sozialen Bereich vor Ort zu stärken. Die soziokulturel-
len Angebote und die soziale Infrastruktur sollen weiter-
entwickelt sowie Synergien zwischen den Angeboten für 
verschiedene Gruppen geprüft werden. Frühkindliche 
Präventionsangebote in Kindertagesstätten, Familien-
beratungsangebote und erzieherische Hilfen gilt es, mit 
dem Blick auf die sich ausdifferenzierenden Zielgruppen 
stärker zu vernetzen und weiterzuentwickeln.

Handlungspriorität in Ortsteilen

	 Hohe Handlungspriorität

	 Mittlere bis hohe Handlungspriorität

	 Mittlere Handlungspriorität

	 Geringe bis mittlere Handlungspriorität

	 Geringe Handlungspriorität

 Dölitz-Dösen 

 Schleußig 

 Zentrum- 
 Ost 

 Neustadt-  
 Neuschönefeld 

 Zentrum- 
 Südost 

 Reudnitz- 
 Thonberg 

 Lößnig 

 Meusdorf 

 Liebertwolkwitz 

 Baalsdorf 

 Paunsdorf 

 Sellerhausen- 
 Stünz 

 Volkmars-  
 dorf 

 Schönefeld- 
 Ost 

 Anger-  
 Crottendorf 

 Großzschocher 

 Knautkleeberg-  
 Knauthain 

 Hartmannsdorf-  
 Knautnaundorf 

 Lausen-Grünau 

 Grünau-  
 Nord 

 Burghausen-  
 Rückmarsdorf 

 Böhlitz-Ehrenberg 

 Möckern  Wahren 

 Leutzsch 

 Altlindenau 

 Neu-  
 lindenau 

 Schönau 

 Plagwitz 

 Lindenau 

 Zentrum-  
 Nordwest 

 Gohlis-Nord 

 Eutritzsch

 Mockau-Nord 

 Mockau-  
 Süd 

 Schönefeld-  
 Abtnaundorf 

 Thekla 

 Plaußig-Portitz 

 Seehausen 

 Zentrum-  
 West 

 Grünau-  
 Mitte 

 Grünau-  
 Ost 

 Kleinzschocher  

 Connewitz 

 Südvorstadt 

 Zentrum-Süd 

 Zentrum 

 Zentrum-  
 Nordwest 

 Marienbrunn 

 Probstheida 
 Holzhausen 

 Stötteritz 

 Mölkau 

 Engelsdorf 

 Althen- 
 Kleinpösna

 Heiterblick 

 Grünau-Siedlung 

 Miltitz 

 Lützschena-Stahmeln  

 Lindenthal 

 Gohlis-Mitte 

 Gohlis-Süd 

 Wiederitzsch 



 
Kultur

Die Stadt Leipzig verfügt über eine lebendige, vielfältige kom-
munale und freie Kunst- und Kulturszene. Neben einer reichen 
kulturellen Tradition bietet die Stadt kreative Freiräume und 
Möglichkeiten der städtischen Kunst- und Kulturförderung. Die 
Leipziger Bevölkerung wird zugleich jünger und älter – kulturell 
diverser, digital aktiver, aber auch lokal verbundener. Das Fach-
konzept Kultur trifft strategische Aussagen zum Erhalt und zur 
Weiterentwicklung dieser Vielfalt und Lebendigkeit unter den 
veränderten Rahmenbedingungen einer wachsenden Stadt. Es 
zeigt vor allem zukünftige Ziele und Schwerpunkte der kultu-
rellen Angebote sowie der (inter-)kulturellen Bildung auf. 

↑  Foto © LTM, Andreas Schmidt
→  Foto © Gewandhaus Leipzig/Jens Gerber
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Rahmenbedingungen

Kunst und Kultur agieren heute mehr denn je in einem 
internationalen Kontext. Neben der Ausrichtung auf die 
internationale und bundesweite Präsenz stieg angesichts 
der demografischen Entwicklung bereits in den letzten 
Jahren die Bedeutung der lokalen pädagogischen 
Vermittlungsarbeit in den Kultureinrichtungen. So wurden 
zusätzliche Räume zur kreativen Betätigung für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene eingerichtet und neue 

Formate für die sich vielfältig ausdifferenzierenden 
Zielgruppen entwickelt. Leipzig ist als dynamische 
Kunst- und Kulturstadt sowohl für Kreativmilieus als auch 
für den stark wachsenden Stadt- und Kulturtourismus 
attraktiv. Besonders im Leipziger Westen, im Süden und 
zunehmend auch im Leipziger Osten hat sich eine starke 
Kreativszene herausgebildet. 

Ziele

Kultur ist damit gerade in Leipzig ein vielfältiger Impuls-
geber für die Stadtentwicklung. Mit den folgenden 
strategischen Handlungsschwerpunkten und abgeleiteten 
Maßnahmen soll die Kunst- und Kulturszene in Leipzig 
gesichert und weiterentwickelt werden:

►  ► Ausgewogene, quartiersnahe Verteilung der 	
kulturellen Angebote und Infrastruktur über die 
Gesamtstadt und Sicherung von Stadträumen 		
für Kunst und Kultur

►  ► Zusammenarbeit der Leipziger Kultureinrichtungen 
in ressort- und fachübergreifenden Netzwerken 
und Etablierung des Miteinanders von kommunalen 
Einrichtungen und freier Kunst-/Kulturszene

►  ► Stärkung Leipzigs als national und international 
anerkannte, weltoffene Kulturstadt, die mit ihren 
kulturellen Angeboten ein vielfältiges Publikum anzieht

►  ► Ermöglichung kultureller Teilhabe.

Umsetzung

Die ressort- und fachübergreifende Vernetzung sowie die 
multifunktionale Nutzung von Infrastruktureinrichtungen 
stehen ebenso im Mittelpunkt der Zielsetzung des 
Fachkonzepts wie der verbesserte Zugang zu kulturellen 
Angeboten – lokal, national und international. Die ver-
waltungsinternen Planungsinstrumente, wie die bereits 
vorhandenen themenorientierten Entwicklungskonzepte 
werden zukünftig weiter präzisiert sowie besser zwischen 
den Ressorts und aufeinander abgestimmt. Zudem sollen 
gemeinsam mit Partnern auch außerhalb der Verwaltung 
konkrete Maßnahmen umgesetzt werden. 
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Räumliche Handlungsstrategie

Für sechs Schwerpunkträume wurden räumliche Hand-
lungsstrategien identifiziert, die sich inhaltlich in zwei 
Kategorien einordnen:

►  ► Erhalt, Stärkung und Weiterentwicklung der kulturellen 
Angebote: Grünau, Paunsdorf, Innerer Osten, Georg-
Schumann-Straße und Umfeld

►  ► Erhalt und Begleitung der kulturellen Entwicklung: 
Erweiterte Innenstadt, Innerer Westen, Innerer Osten.

Schwerpunkträume

	 Erhalt und Begleitung der kulturellen Entwicklung

	 Erhalt, Stärkung und Weiterentwicklung 				  
	 der kulturellen Angebote

Bedeutsame Orte

	 Ort mit gesamtstädtischer / überregionaler / 			 
	 internationaler Bedeutung

Kulturelle Infrastruktur (Bestand)

	 Städtische Bibliotheken

	 Musik / Theater

	 Kulturelle Zentren / Soziokulturelle Zentren

	 Museen / Sammlungen

 Georg-Schumann-Straße 

 Paunsdorf 

 Erweiterte Innenstadt  Innerer Westen 

 Grünau 

 Innerer Osten 



 
Nachhaltige Mobilität

Mit dem Fachkonzept Nachhaltige Mobilität wird eine	
intelligente Mobilität auf der Grundlage einer integrierten 
Verkehrsplanung verfolgt. Dabei sollen die unterschiedlichen 
Mobilitätsbedürfnisse In Leipzig im Sinne einer «Stadt 
der kurzen Wege» nachhaltig, konfliktarm und effizient 
organisiert werden. Vor dem Hintergrund des Bevölkerungs-
wachstums und des stetig wachsenden Verkehrs-
aufkommens setzt das Fachkonzept wesentliche Schwer-
punkte des kommunalen Handelns auf die Stärkung des 
Umweltverbundes, ein leistungsfähiges Verkehrsmanagement 
sowie auf eine deutliche Verbesserung der Angebotsqualität 
von Rad- und Fußverkehr und öffentlichem Personen
nahverkehr (ÖPNV).

↑  Foto © Stadt Leipzig
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Rahmenbedingungen

Der absolute Anstieg des motorisierten Individualverkehrs 
(MIV), des ÖPNV, der Anzahl von Berufspendlern und des 
Wirtschaftsverkehrs führt, insbesondere in den Spitzen 
und an bestimmten Stellen im Verkehrsnetz, zum Anstieg 
des Verkehrsaufkommens sowie der Nutzungsdichten 
und -konkurrenzen. Durch die steigende PKW-Anzahl 
nimmt punktuell und insbesondere in den innenstadt-
nahen gründerzeitlichen Gebieten der Parkdruck zu, es 
kommt zu Nutzungskonflikten und verringerter Aufent-
haltsqualität sowohl im öffentlichen Raum als auch auf 

privaten Flächen. Bis 2030 ist bei allen Verkehrsarten ein 
deutlicher Anstieg des Verkehrsaufkommens zu erwarten. 
Ohne steuernde Maßnahmen werden zunehmend die 
Grenzen der Kapazitäten erreicht. Es ist zudem mit 
dem Wachstum der verkehrsbedingten Emissionen 
(Lärm / NOx / PM10 [1] / CO2) und damit der Belastungen 
für Gesundheit und Umwelt besonders in den innerstädti-
schen Gebieten zu rechnen, wenn keine weiteren Anreize 
zur Nutzung von alternativen Antriebsformen realisiert 
werden.

Ziele

Vor dem Hintergrund des ansteigenden Verkehrsaufkom-
mens soll der Anteil des Umweltverbundes von heute 60 
Prozent an den Wegen der Leipzigerinnen und Leipziger in 
der Stadt (Modal Split) bis 2025 möglichst auf 70 Prozent 
steigen (davon 27 Prozent Fußverkehr, 20 Prozent Rad-
verkehr, 23 Prozent ÖPNV). Langfristig wird eine weitere 
Steigerung angestrebt. Folgende Ziele werden zudem für 
das Fachkonzept Nachhaltige Mobilität formuliert:

►  ► Gestaltung des Wachstums durch integrierte 
Verkehrsplanung und intelligente Mobilität (smart 
mobility), Beteiligung und Kommunikation in hoher 
Qualität fortsetzen

►  ► Stadt- und umweltverträgliche Organisation des Ver-
kehrs fördern: Erhöhung der Attraktivität und Stärkung 
des Umweltverbundes 

►  ► Minimierung der negativen Wirkungen des 	
Verkehrs auf Mensch und Umwelt

►  ► Wirtschaftsstandort Leipzig stärken 

►  ► Steigerung der Qualität des öffentlichen Raums 
in den Magistralen: multifunktionalen öffentlichen 
Raum gestalten und gleichwertige Mobilitätschancen 
sichern.

 
Umsetzung
Eine nachhaltige Mobilität zu verwirklichen, erfordert 
einen langfristig tragfähigen Kompromiss, denn die 
entsprechende Infrastruktur ist nicht nur komplex, teuer 
und langlebig, sondern auch verbunden mit langen 
Planungs- und Realisierungszeiträumen und zeitintensiven 
Interventionsmöglichkeiten. Für die Vorplanung und die 
Koordination von großen Vorhaben sind frühzeitig die 
notwendigen personellen Kapazitäten zu schaffen und 
Verfahren zu optimieren. Eine strategische Liegenschafts-
politik sichert Handlungsspielräume für die Durchführung 
wichtiger Maßnahmen.
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[1]   NOx: Stickoxide, nitrose Gase; PM10:  
Particulate Matter – Feinstaub bis 10 µm Durchmesser
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Räumliche Handlungsstrategie

Die räumliche Handlungsstrategie besteht aus einer 
mittelfristigen Perspektive, mit der bereits gesicherte 
Einzelmaßnahmen aufgegriffen werden. Mit einem lang-
fristigen Horizont bis 2030 werden diejenigen Teile der 
Stadt, in denen ähnliche Herausforderungen bestehen, 
zu folgenden Kategorien zusammengefasst:

►  ► Effizienz multimodal in der erweiterten Innenstadt 
erhöhen

►  ► Umweltverbund und Nahmobilität in der inneren 
Stadt [2] stärken 

►  ► Stadtteilidentität und Versorgungsqualität an 
Magistralen stärken und erhalten

►  ► Erreichbarkeit der äußeren Stadt und des 
Wirtschaftsschwerpunkts Nordraum nachhaltig 
entwickeln.

[2]   Die innere Stadt umfasst im Wesentlichen die Altbau-
Bereiche, die bis 1945 erschlossen wurden («Urbaner Kern»)

Kategorien Handlungsbedarf

	 Effizienz multimodal erhöhen				  
	 (Erweiterte Innenstadt)

	 Umweltverbund und Nahmobilität stärken			 
	 (Innere Stadt)

	 Erreichbarkeit nachhaltig entwickeln			 
	 (Äußere Stadt und Wirtschaftsschwerpunkt Nordraum)

	 Magistralen: 
	 Stadtteilidentität und Versorgungsqualität stärken		
	 und erhalten

Netz

	 S-Bahn

	 Straßenbahn

	 Bundesstraße

	 Autobahn



Klimaschutz und 					   
Technische Infrastruktur

Das Fachkonzept betrachtet die energetische Stadtentwick-
lung, die leitungsgebundene technische Infrastruktur sowie 
die Breitbandversorgung. Dabei wird der Ansatz einer ganz-
heitlichen Energiewende verfolgt, der die Bereiche Wärme, 
Strom und Mobilität aufgreift. Aufbauend auf einer robusten, 
anpassungs- und leistungsfähigen Wasser- und Energie-
versorgung sollen zukünftig innovative dezentrale Ansätze 
intelligent mit vorhandenen Netzstrukturen und neuen 
Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen kombiniert werden. Im Zuge 
des Wachstums rückt die Entwicklung von Bauflächen mit 
energieeffizienten und netzdienlichen Versorgungslösungen in 
den Fokus, abgestimmte Ansätze sowie passgenaue Energie
konzepte sind jedoch auch in Bestandsgebieten gefragt. 

↑  Foto © BMW Group, Christoph Busse
→  Foto © OPTIGRÜN
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Rahmenbedingungen

Mit dem Beginn des dynamischen Bevölkerungswachs-
tums stagniert die Minderung der einwohnerbezogenen 
CO2-Emissionen seit 2011 auf einem hohen Niveau von 
6,7 t pro Jahr (2013). Bei den Haushalten mit ihrem Anteil 
von 27 Prozent an den Gesamtemissionen ist aktuell eine 
minimale, aber kontinuierliche Senkung der Emissionen 

und des Energiebedarfs zu verzeichnen.  
Der Wirtschaftssektor stagniert (35 Prozent), der Verkehr 
(37 Prozent) zeigt bei den Emissionen pro Kopf zwar 
einen leichten Rückgang, wächst aber in seinem Anteil an 
den Gesamtemissionen.

Ziele

Die Umsetzung einer ganzheitlichen Energiewende wird 
als zentrales Handlungsfeld der Stadtverwaltung in enger 
Zusammenarbeit mit den kommunalen Unternehmen der 
Daseinsvorsorge mit folgenden Zielen verfolgt:

►  ► Strategische Integration der Themen Energiewende 
und Klimaschutz in die laufenden Prozesse der 
Stadtentwicklung und -erneuerung 

►  ► Initiierung der Wärmewende im Gebäudesektor und 
Etablierung nachhaltiger Lösungen zur Ver- und 
Entsorgung sowie Finanzierung 

►  ► Entwicklung einer zukunftsfähigen, resilienten und 
intelligenten Ver- und Entsorgungsstruktur durch 
intelligente Verknüpfung zentraler und dezentraler 
Ansätze.

Umsetzung

Auf dem Weg zu einer postfossilen und resilienten Versor-
gungsstruktur wurden Schlüsselprojekte bis 2030 defi-
niert. Durch den Neubau und die Sanierung kommunaler 
Gebäude kann die Stadt Leipzig eine Vorbildrolle bei der 
Umsetzung der Energiewende übernehmen. Der Einstieg 
in die postfossile Wärmeversorgung und die kooperative 
energetische Quartiersentwicklung mit Großeigentümern 
sind von zentraler Bedeutung auf dem Weg zu einer 
klimagerechten Stadtentwicklung.
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Räumliche Handlungsstrategie

Die Schwerpunkträume für die räumliche Handlungs-
strategie wurden auf der Grundlage einer Analyse des 
Heizwärmebedarfs in Verbindung mit dem Sanierungs-
stand auf Blockebene, dem Flächennutzungsplan 
und einer Betrachtung der Brachflächen benannt und 
Maßnahmenbündeln zugeordnet. Zu beachten ist, dass 
die Ortsteilanalyse nur eine Momentaufnahme wiedergibt 
und sich aufgrund der Bautätigkeiten schnell ändert.

►  ► Bestandsquartiere mit erheblichem energetischen 
Sanierungsbedarf: Diese Bereiche befinden sich in 
Alt-West, in Süd-West, im Leipziger Osten sowie 
in Schönefeld und sind durch eine Mischung von 
Wohnen mit genutzten und ungenutzten Gewerbe- 
und Industriebauten sowie noch vorhandenen 
Brachen geprägt.

►  ► Innerstädtische Konversionsflächen und randstäd-
tische Stadterweiterungsgebiete: Diese Bereiche 
sind auch im Fachkonzept Wohnen und in der 
Stadtentwicklungsstrategie als Schwerpunkträume 
ausgewiesen. Insbesondere innerstädtische Flächen 
bieten die Chance, modellhafte Transformationen 
der Ver- und Entsorgungsstrukturen, wie z.B. 
die Einbindung von regenerativen Energien, 
umzusetzen.

Schwerpunkträume

	 Bestandsquartiere mit erheblichem energetischen 			 
	 Sanierungsbedarf	

	 Erweiterungs- und innerstädische Entwicklungsgebiete 		
	 mit Fokus auf modellhafte Quartierslösungen



 
Sport

Sport spielt eine wichtige Rolle für die Lebensqualität der 
Bürgerinnen und Bürger. Sportlicher Wettstreit, Spaß an der 
Bewegung und ein reges Vereinsleben tragen zur Gesundheit, 
zu Begegnung und interkulturellem Dialog, zu Integration und 
sozialem Zusammenhalt bei. Das Fachkonzept Sport benennt 
Schwerpunkte des Sportverhaltens auf gesamtstädtischer 
und kleinräumiger Ebene und leitet Handlungsbedarfe für 
Sportstätten und Bewegungsräumen ab. Der Fokus des 
Fachkonzeptes liegt auf selbst organisiertem Sport und 
Bewegung, dem Vereinssport und Sportveranstaltungen.

↑  Foto © Judoclub Leipzig e.V. / FloydPicx
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Rahmenbedingungen

Die mehr als 96.000 Vereinssportler und Vereinssportlerin-
nen sind in ca. 120 Sportarten aktiv und nutzen ca. 400 
Sportstätten. Ein sehr großer Anteil der Leipzigerinnen 
und Leipziger organisiert das regelmäßige Sporttreiben 
und die gesund erhaltende Bewegung selbst. Darüber 
hinaus gibt es einen breiten Markt für privatwirtschaftliche 
Sport- und Bewegungsangebote. Veränderte Rahmen-
bedingungen, wie Bevölkerungszuwachs, Alterung, 
steigende Jugendquote, Migrantenzuwachs, Rechtsan-
spruch Teilhabe und Trendsportarten, erfordern spezielle 
Anpassungen bei der Sport-, Sportstätten- und Bewe-
gungsraumentwicklung. Die steigende Anzahl Aktiver 

führt zu einem größeren Nutzungsdruck auf vorhandene 
Sport- und Bewegungsgelegenheiten und auch zu neuen 
Bedarfen. Die Entwicklung neuer Angebote und Einrich-
tungen steht in der wachsenden Stadt zunehmend in 
Flächenkonkurrenz. Der Aktionsradius weitet sich dem-
zufolge immer weiter an den Stadtrand bis ins Umland 
aus. Zugleich wächst durch Sportgroßveranstaltungen 
das bundesweite Interesse an Leipzig und die Motivation 
zu eigenen sportlichen Aktivitäten in der Bürgerschaft. 
Mit dem Sportforum besitzt Leipzig einen einzigartigen 
Standortvorteil für Sportgroßveranstaltungen mit inter
nationaler Bedeutung.

Ziele

Für Sport und Bewegung sind mit Bezug zum 	
strategischen Zielsystem folgende Ziele bedeutsam: 

►  ► Kommunale Sportstätten stehen ausreichend 		
und anforderungsgerecht für die beliebtesten Sport- 
und Bewegungsformen zur Verfügung.

►  ► Die für Sport und Bewegung geeignete Infrastruktur 
im öffentlichen Raum wird gezielt für Freizeit- und 
Breitensport entwickelt.

►  ► Leipzig hat regelmäßig attraktive Sportgroßveranstal-
tungen; geeignete Standorte sind attraktiv ausgebaut 
und sehr gut erschlossen.

Umsetzung

Neubau und Sanierung von Sportstätten werden über-
wiegend durch die Fachförderungen des Freistaates 
Sachsen unterstützt. In kommunaler Verantwortung 
stehen das Amt für Gebäudemanagement, das Amt für 
Sport und die Sportbäder Leipzig GmbH. Die Maßnah-
men auf und in Vereinssportanlagen werden grundsätzlich 
mit dem Investitionsfördermodell realisiert, bei dem sich 
die Vereine, die Stadt und der Freistaat die Kosten teilen. 
An Standorten in Fördergebieten, z.B. der Städtebauför-
derung, können geeignete Bund-Länder-Programme zur 
Finanzierung beitragen. Für den Ausbau der Sport- und 
Bewegungsachsen sowie die Absicherung positiver 
Rahmenbedingungen für die Entwicklung des Sportforums 
ist fachübergreifendes Verwaltungshandeln und die 
Zusammenarbeit mit der Leipziger Gruppe erforderlich.

Die Dachorganisation Stadtsportbund Leipzig e.V. ist 
ein wichtiger Partner bei der Entwicklung der Leipziger 
Sportinfrastruktur auch mit Blick auf die Ausbildung und 
Qualifizierung der Übungsleiter und Übungsleiterinnen.
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Räumliche Handlungsstrategie
►  ► Die räumlichen Handlungsstrategien sind folgenden 

Themenbereichen und Schwerpunkträumen 
zugeordnet: 

►  ► Sportstätteninfrastruktur: Hier liegt der Fokus auf dem 
Neubau, so in Böhlitz-Ehrenberg (wettkampfgeeignete 
Spielsporthallenfläche), in der Peripherie der Stadt
bezirke Ost, West, Nord und Süd (Sportplatzan-
lagenfläche) sowie in ausgewählten Ortsteilen der 
Stadtbezirke Ost und Süd (Schwimmhallenfläche).

►  ► Sport- und Bewegungsachsen: Sie umfassen wichtige 
Wege und Freiräume für Sport und Bewegung im 
öffentlichen Raum, die es zu erhalten, umzugestalten 
oder auch neu zu bauen gilt.

►  ► Sportgroßveranstaltungen: Schwerpunkte sind das 
Sportforum mit Elsterbecken, das für die Ausrichtung 
von Sportgroßveranstaltungen mit internationaler 
Bedeutung erhalten und qualifiziert werden muss, 
ebenso der Zwenkauer See für Sportgroßveran
staltungen in Ausdauersportarten und im Segelsport 
sowie Flächen innerhalb des Promenadenrings für 
Freizeit- und Breitensportveranstaltungen.

Schwerpunkträume

Sportstätten-Infrastruktur

	 Schwimmhalle

	 Sporthalle			         Sportplatzanlage

Sportgroßveranstaltungen

	 Sportgroßveranstaltung

Sport- und Bewegungsachsen

	 Sanierung bzw. Neubau	       Bestand

 	 Elsterradweg

 	 Rundweg Kulkwitzer See

 	 Partheradweg

 	 Achse Galopprennbahn – Cospudener See

 	 Achse Bayrischer Bahnhof – Markkleeberger See

 	 Parkbogen Ost

 	 Achse Parkbogen Ost – Markkleeberger See

 	 Achse Plagwitzer Bahnhof – Cospudener See

 	 Nordufer Zwenkauer See

Sportstätten-Infrastruktur (Bestand)

	 Sportplatzanlage		        Schwimmhalle

	 öffentlicher Bolzplatz		        Dreifeldhalle

	 Zweifeldhalle

 Connewitz 

 Dölitz-Dösen 

 Schleußig 
 Südvorstadt 

 Zentrum-Süd 

 Zentrum 

 Zentrum-  
 Nordwest 

 Zentrum- 
 Ost 

 Neustadt-  
 Neuschönefeld  

 Zentrum- 
 Südost 

 Reudnitz- 
 Thonberg 

 Marienbrunn 

 Lößnig 
 Probstheida 

 Meusdorf 

 Liebertwolkwitz 

 Holzhausen 

 Stötteritz 

 Mölkau 

 Engelsdorf 

 Baalsdorf 

 Althen- 
 Kleinpösna

 Heiterblick 

 Paunsdorf 

 Sellerhausen- 
 Stünz 

 Volkmars-  
 dorf 

 Schönefeld- 
 Ost 

 Anger-  
 Crottendorf 

 Großzschocher 

 Knautkleeberg-  
 Knauthain 

 Hartmannsdorf-  
 Knautnaundorf 

 Grünau-Siedlung 

 Lausen-Grünau 

 Grünau-  
 Nord 

 Miltitz 

 Burghausen-  
 Rückmarsdorf 

 Böhlitz-Ehrenberg 

 Lützschena-Stahmeln  

 Lindenthal 

 Möckern 
 Wahren 

 Leutzsch 

 Altlindenau  Neu-  
 lindenau 

 Schönau 

 Plagwitz 

 Lindenau 

 Zentrum-  
 Nordwest 

 Gohlis-Mitte 

 Gohlis-Nord 
 Eutritzsch

 Gohlis-Süd 

 Mockau-Nord 

 Mockau-  
 Süd 

 Schönefeld-  
 Abtnaundorf 

 Thekla 

 Plaußig-Portitz 

 Seehausen 

 Wiederitzsch 

 Zentrum-West 

 Grünau-  
 Mitte 

 Grünau-  
 Ost 

 Kleinzschocher  

C
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Hochschulen und 					   
Forschungseinrichtungen

Die Leipziger Hochschulen und Forschungseinrichtungen 
bilden einen zentralen Standortfaktor in der zukünftigen 
Entwicklung der Stadt. Gleichzeitig nimmt die Veränderungs
dynamik unserer Stadt Einfluss auf die Entwicklung der 
Hochschulen und Forschungseinrichtungen. Diese Wechsel-
wirkungen und Synergien zwischen Stadtentwicklung und 
Wissenschaftslandschaft werden im Fachkonzept identifiziert 
und sollen zukünftig weiter gestärkt und ausgebaut werden. 
Ziele und Maßnahmebündel befassen sich mit der Unterstüt-
zung bei der räumlichen Entwicklung, mit der Zusammenarbeit 
von Stadt und Einrichtungen zur Stärkung der Internationalität 
Leipzigs, mit dem Ausbau der Kooperationsbeziehungen 
zwischen Wirtschaft, Wissenschaft und Stadt sowie mit der 
Schärfung des Profils Leipzigs als Stadt der Wissenschaften.

↑  Foto © LTM, Andreas Schmidt
→  Foto © Pixabay
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Rahmenbedingungen

Mit 37.000 Studierenden ist Leipzig zweitgrößter sächsi-
scher Hochschulstandort. Das breite Spektrum akademi-
scher Ausbildungsmöglichkeiten sichern eine Universität 
mit Universitätsklinikum, zwei Kunsthochschulen, drei 
Fachhochschulen, eine Berufsakademie sowie weitere 
Anbieter in privater Trägerschaft ab. Ihr Forschungspoten-
zial wird in maßgeblicher Weise durch die außeruniversitä-
ren Forschungseinrichtungen der Fraunhofer-Gesellschaft 
(2), der Helmholtz-Gemeinschaft (2), der Leibniz-Gemein-
schaft (5) und der Max-Planck-Gesellschaft (3) sowie 
das Deutsche Biomasse Forschungszentrum und das 
Deutsche Zentrum für integrierte Biodiversitätsforschung 
ergänzt. Leipzig ist zudem Sitz der Sächsischen Akademie 
der Wissenschaften.

Der Wissenschaftsstandort steht in den nächsten 
Jahren vor einer Reihe von Herausforderungen. Vor dem 
Hintergrund eines schärfer werdenden Wettbewerbs 
um Reputation, Exzellenz und Ressourcen bei immer 
knapper werdenden zeitlichen Vorläufen sind die lokalen, 
institutionenübergreifenden Kooperationskulturen 
auszubauen. Angesichts der vom Staatsministerium für 
Wissenschaft und Kunst geplanter Reduzierungen bei 
den Studienkapazitäten ist im Wettbewerb um Talente 
eine starke kommunalpolitische Interessensvertretung für 
Leipzig als Hochschulstandort erforderlich. Eine weitere 
Herausforderung ist die Sicherung von Standortvorteilen 
für den Leipziger Wissenschaftsstandort. Hierzu gehören 
die Sicherung von Flächen in Nutzungskonkurrenz zu 
anderen Flächenansprüchen sowie die Rahmenbedingun-
gen auf dem Wohnungsmarkt und in der Versorgung mit 
sozialer Infrastruktur.

Ziele

Für den Wissenschaftsstandort bestehen vor dem Hinter-
grund der genannten Herausforderungen diese Ziele:

►  ► Die Struktur und Vielfalt der Wissenschaftsland-
schaft ist weiterzuentwickeln. Dem räumlichen 
Entwicklungsbedarf wird durch Priorisierung der 
Flächen und Raumbedarfe entsprochen.

►  ► Die Qualität der Stadt als internationaler Hochschul- 
und Forschungsstandort ist zu stärken.

►  ► Die Kooperationsbeziehungen zwischen Wissenschaft, 
Wirtschaft und Stadt sind auszubauen.

►  ► Das Profil Leipzigs als Stadt der Wissenschaften 		
ist weiterzuentwickeln.

Umsetzung

Die in Umsetzung des Fachkonzeptes von 2011 	
aufgebauten Arbeitsstrukturen werden kontinuierlich 
weiterentwickelt, ebenso wie die Mitarbeit in kommunalen 
und regionalen Netzwerken der Wissenschaftsakteure. 
Das Referat Wissenspolitik koordiniert, kommuniziert 
und entwickelt die zur Umsetzung der Zielstellungen und 
Maßnahmenbündel erforderlichen Aktivitäten innerhalb der 
Verwaltung und in die Wissenschaftseinrichtungen hinein.
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Räumliche Handlungsstrategie

Die Leipziger Hochschul- und Forschungseinrich-
tungen konzentrieren sich im Stadtraum auf vier 
Wissenschaftsräume.

►  ► Der Wissenschaftsraum Mitte umfasst Einrichtungen 
in der Leipziger City, im zentrumsnahen Musikviertel 
und an der Jahnallee. Er wird perspektivisch durch 
die Entwicklung eines neuen Wissenschaftsstand
ortes am Leuschnerplatz ergänzt.

►  ► Grundlage für die weitere Entwicklung des Wissen-
schaftsraumes Nordost an der Torgauer/Permoser 
Straße ist der vom Staatsbetrieb Sächsisches Immo-
bilien- und Baumanagement erarbeitete Masterplan.

►  ► Der Wissenschaftsraum Süd umfasst das Areal 
zwischen Richard-Lehmann Straße und Scheffel-
straße. Hier wird eine stärkere, auch stadträumlich 
erkennbare Campus-Struktur angestrebt.

►  ► Der Wissenschaftsraum Südost umfasst neben den 
Campusräumen der Medizin an der Liebigstraße, die 
Standorte der Naturwissenschaften und der Tierklini-
ken sowie den BioCityCampus am Deutschen Platz. 
Insbesondere der BioCityCampus bietet aufgrund 
seiner Ausrichtung auf den Wissens- und Techno-
logietransfer, zusammen mit den Einrichtungen im 
Wissenschaftsraum Süd, ein großes Potenzial für die 
Vernetzung von Wissenschaft und Wirtschaft und 
innovative technologische Lösungen. 

Schwerpunkträume

	 Wissenschaftsräume

	 Campusstandort

Netz der Universitäts- und Forschungseinrichtungen

	 Universität/Hochschule

	 Forschungseinrichtung

	 Forschungsinstitut

 Nordost 

 Jahnallee  

 Liebigstraße 

 BioCity 

 Naturwissenschaften 

 Augustusplatz 

 Süd 

 Südost 
 Tierkliniken 

 Mitte 

 Jahnallee 

 Augustusplatz 

 Beethovenstraße /  
 Wächterstraße  

 Liebigstraße 

 Mitte 

 Beethovenstraße /  
 Wächterstraße 
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Ordnung und kommunale 			
Sicherheitsinfrastruktur

Die Gewährleistung von Sicherheit, Ordnung und Sauber-
keit hat grundlegende Bedeutung für das Wohlbefinden der 
Leipzigerinnen und Leipziger und beeinflusst den sozialen 
Zusammenhalt. Die Gewissheit, sich in der Nachbarschaft 
oder in der Innenstadt im öffentlichen Raum sicher und 
komfortabel bewegen zu können, prägt die Lebensqualität 
und die Identifikation mit der eigenen Stadt. Eine sichere und 
saubere Stadt für Bevölkerung, Unternehmen und Gäste der 
Stadt Leipzig ist somit eine herausfordernde Daueraufgabe 
für die Stadt, aber auch für die Leipziger Bürgerschaft, die 
aktiv daran mitwirken und einbezogen werden muss. Das 
Fachkonzept setzt sich mit ausgewählten Schwerpunkten der 
öffentlichen Sicherheit, der Sauberkeit im öffentlichen Raum 
und der Stärkung des sozialen Zusammenhalts auseinander.

Rahmenbedingungen

Die Fragen von Ordnung und Sicherheit bewegen die 
Leipziger Bürgerschaft in ihrem Alltag. Aus 22 Themen-
feldern wurden in der Kommunalen Bürgerumfrage von 
fast der Hälfte der Befragten «Kriminalität und Sicherheit», 
insbesondere bei Eigentumsdelikten, als größtes Problem 
der Stadt benannt. Handel und Konsum mit Betäubungs-
mitteln liegen in Leipzig auf einem hohen Niveau. Die 
Verlagerung in den öffentlichen Raum und damit verbun-
dene Entwicklungen stellen alle Säulen der Suchthilfe vor 
neue Herausforderungen. Im Hilfesystem sind bedarfs-
gerechte Angebote der Prävention und Suchthilfe sowie 
sozialräumliche Handlungsansätze vorhanden, stehen 
aber durch die Steigerung der Fallzahlen vor weiteren 
Herausforderungen. 
Das tägliche Aufkommen an Abfall im öffentlichen Raum 
und in den Grünanlagen sowie illegale Graffitis im Stadt-
gebiet sind sehr hoch. Bei illegalem Abfall ist leider eine 
deutlich wachsende Tendenz festzustellen.

↑  Foto © Stadt Leipzig, Gerald Biehl
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Das flächendeckende, flexible System der Stadtreinigung 
ermöglicht die kurzfristige Beseitigung illegaler Abfallab
lagerungen. Der langjährige Einsatz zusätzlicher geförderter 
Sauberkeitsmaßnahmen mit unterschiedlicher Finanzierung 
hat entscheidend zu einer Verbesserung der öffentlichen 
Ordnung und Sauberkeit beigetragen. Es besteht nun 
die Herausforderung, bei steigendem Abfallaufkommen 
die Finanzierung für zusätzliche Reinigungskapazitäten zu 
gewährleisten. 
Die Stadt Leipzig hält ein breit gefächertes Angebot an 
Präventionsmaßnahmen und Informationsangeboten zur 
Gewährleistung von Ordnung und Sicherheit vor, jedoch 
besteht noch Handlungsbedarf in den Bereichen Sauber
keit und Brandschutz sowie in der Einbeziehung der 
Wirtschaft als stabilen Kooperationspartner.
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Ziele

Die Ziele in diesem Fachkonzept werden in starkem Maße 
durch die mit der wachsenden Stadt verbundenen Her-
ausforderungen beeinflusst, die sich aus der steigenden 
Einwohnerzahl, der sich verdichtenden Stadt und der 
Nutzungsintensität des öffentlichen Raumes ergeben:

►  ► Die Sicherheit und Ordnung im öffentlichen Raum wird 
verbessert und das Sicherheitsempfinden gestärkt.

►  ► Die Aufenthaltsqualität und Sauberkeit im öffentlichen 
Raum wird verbessert.

►  ► Die Leistungsfähigkeit der Gefahrenabwehr und 
Gefahrenvorbeugung wird erhalten.

►  ► Das Verantwortungsbewusstsein und das Engagement 
für das persönliche Umfeld werden gestärkt.

Umsetzung

Bei der Umsetzung des Fachkonzeptes sollen alle Teile 
der Stadtgesellschaft in die Lösung der anstehenden 
Herausforderungen eingebunden werden. Vor allem 
geht es um Verbesserung der breiten Kooperation und 
Vernetzung zwischen Stadtverwaltung und Sicherheits-
partnern. Dazu werden eine verlässliche Finanzierung von 
Präventionsmaßnahmen und ein stärkeres Wertschätzen 
des Ehrenamtes angestrebt.

Die Potenziale zusätzlicher Fördermaßnahmen und 
-projekte sollen optimal genutzt und Ordnungs- und 
Sicherheitsaspekte zukünftig frühzeitiger in der Stadt- 	
und Infrastrukturplanung berücksichtigt werden.

Räumliche Handlungsstrategie

Eine flächendeckende, ortsteilbezogene Betrachtung ist 
für die meisten Themenfelder dieses Fachkonzeptes auf-
grund fehlender Datengrundlagen nicht möglich. Weiterhin 
können anhand der verfügbaren Daten, z.B. der Fallzahlen 
für Straftaten, in vielen Fällen keine unmittelbaren Rück-
schlüsse auf den jeweiligen Ortsteil gezogen werden. Eine 
darauf basierende Darstellung von Schwerpunkträumen 
birgt die Gefahr der Fehlinterpretation und Stigmatisierung 
von Ortsteilen. Deshalb werden im Fachkonzept keine 
Schwerpunkträume dargestellt.

INSEK Leipzig 2030 | Teil 2
Fachkonzepte
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Querschnittsthemen

Vor dem Hintergrund der wachsenden Stadt und den 
damit verbundenen Entwicklungen, aber auch mit Blick auf 
gesellschaftliche und globale Trends, wie z.B. demografischer 
Wandel oder Digitalisierung, wurden im INSEK Leipzig 2030 
fachübergreifende Herausforderungen aufgegriffen. Diese 
wurden zum Teil als «Querschnittsthemen» im Stadtentwick-
lungskonzept verankert. Unter Querschnittsthemen werden 
im INSEK Leipzig 2030 solche Stadtentwicklungsthemen 
verstanden, die für viele Fachbereiche schon von Bedeutung 
sind oder noch bedeutsam werden. Querschnittsthemen 
sind in der Regel in der Federführung und Umsetzung nicht 
einem bestimmten Fachbereich zuzuordnen. Die sechs 
Querschnittsthemen werden im Folgenden in ihrer 		
Kurzfassung dargestellt.

Inklusion und 			 
Chancengerechtigkeit
Inklusion beschreibt die gleichberechtigte und 
selbstbestimmte Teilhabe eines jeden Menschen in 
einer Gesellschaft – unabhängig von seinen individu-
ellen Merkmalen. Nicht der oder die Einzelne passt 
sich den Bedingungen eines Systems an, sondern 
das System muss vielmehr die Bedürfnisse aller 
Menschen berücksichtigen und gegebenenfalls 
angepasst werden. Die kommunale Aufgabe 
besteht darin, stadtweit Chancengerechtigkeit zu 
unterstützen und geeignete Strukturen bereit zu 
stellen, die jedem Menschen einen barrierefreien 

und chancengleichen Zugang zu ihnen ermöglicht. 
Die Herausforderungen bestehen derzeit in der 
Prüfung aller relevanten Inklusionsanforderungen, 
um Ungleichheiten in den Bereichen Mobilität, 
Wohnen, Bildung, Gesundheit, Sport, Kultur und 
in der Arbeitswelt durch Abbau von Barrieren und 
Verbesserung von Erreichbarkeiten zu minimieren.

Handlungsprioritäten
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→	 Inklusive Bildungslandschaft ausbauen

→	 Arbeit und Beschäftigung für alle unterstützen

→	 Wohnen für alle ermöglichen

→	 Barrierefreie Mobilität, Sport-, Freizeit- und 					   
	 Kulturangebote fördern

→	 Barrierefreie Kommunikation ermöglichen und 					   
	 frühzeitige Beteiligung unterstützen

→	 Geschlechtergerechtigkeit ressortübergreifend fördern
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Integration und Vielfalt

Die Gestaltung des Zusammenlebens in einer 
ethnisch, kulturell und religiös immer vielfältiger 
werdenden Stadtgesellschaft ist eine der größten 
Zukunftsaufgaben in Leipzig. Die Integration 
der Zugewanderten wird dann erfolgreich sein, 
wenn sie zur gleichberechtigten Teilhabe aller am 
wirtschaftlichen, gesellschaftlichen, politischen, 
sozialen und kulturellen Leben führt. Gelingende 
Integration ist – mit dem Grundsatz des Forderns 
und Förderns – ein langwieriger, vielschichtiger 
und wechselseitiger Prozess. Kunst, Kultur und 

Sport sowie Erziehung und Bildung leisten wichtige 
Beiträge zur Integration und Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben. Es ist dabei von besonderer 
Bedeutung, Integration und Vielfalt in der gesamten 
Stadtgesellschaft für ein gleichberechtigtes Zusam-
menleben anzustreben und Maßnahmen für den 
sozialen Zusammenhalt gegenüber Polarisierungs-
tendenzen zu entwickeln. Vielfalt ist zugleich aber 
auch eine kulturelle und soziale Ressource sowie 
Grundlage der ökonomischen Leistungsfähigkeit 
und Attraktivität der Stadt.

Handlungsprioritäten

→	 Ressortübergreifend handeln

→	 Integrative Arbeit und sozialräumliche Integration fördern

→	 Willkommenskultur verbessern, interkulturellen Dialog 		
	 fördern und Diskriminierung bekämpfen

→	 Sport- und Kulturangebote weiterentwickeln

→	 Politische Teilhabe ermöglichen

Gesundheit
Die Schaffung und Sicherung gesunder Lebens-
verhältnisse in der Stadt ist die Voraussetzung 
für körperliches, psychisches und soziales Wohl
befinden der Bürgerinnen und Bürger und damit ein 
zentrales kommunales Handlungsfeld. Die Gesund-
heitsförderung kombiniert daher die Gestaltung 
gesunder Lebensverhältnisse, wie z.B. Wohn-, 
Arbeits- und Freizeitbedingungen, mit Angeboten 
zur Entwicklung individueller Kompetenzen. Die 

Förderung einer gesunden Entwicklung und 
Sicherung einer gesundheitlichen Chancengerech-
tigkeit wird daher als gesamtstädtische Aufgabe 
betrachtet und gilt insbesondere in benachteiligten 
Stadtteilen als wichtige Herausforderung. Schnell 
erreichbare, qualitativ hochwertige und quantitativ 
ausreichend verfügbare Freiräume bilden dabei das 
niedrigschwelligste Angebot, um die Gesundheit 
von Menschen positiv zu befördern.
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Handlungsprioritäten

→  Freiräume sichern und vernetzen

→  Luftqualität verbessern, Lärmemissionen vermindern

→  Sport- und Bewegungsangebote weiterentwickeln 

→  Gesundheitsförderung und Prävention stärken
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Digitale Stadt
Die «digitale Stadt» berührt alle Lebens- und 
Verwaltungsbereiche, wie z.B. Mobilität, techni-
sche Infrastruktur, Gewerbe, verwaltungsinterne 
und -externe Kommunikation, Bildung, Schulen, 
Bibliotheken. Mit der Steigerung der Resilienz 
und der Lebensqualität in der Stadt eröffnen 
sich viele neue Möglichkeiten einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung. Für Leipzig ist es von großer 
Bedeutung, frühzeitig die Chancen und Risiken 
der Digitalisierung zu erkennen. Es geht darum, 
gesamtstädtische Strategien zur Digitalisierung zu 
entwickeln, die zur Gestaltung einer effizienten, 
sozial inklusiven und technologisch innovativen 

Stadt beitragen. Zur Stärkung der nachhaltigen 
Mobilität sollen durch digitale Dienste auf der 
Netzebene Effizienzsteigerungen sowie durch neue 
Mobilitätsberatung/-services eine Stärkung des 
Umweltverbundes insgesamt erreicht werden. 
In der kommunalen Bildungslandschaft spielen 
vor allem der Ausbau und die Anpassung der 
Infrastruktur und die Bedeutung von neuen 
Medien in der Lehre eine immer stärkere Rolle. Die 
Digitalisierung bewirkt auch eine Veränderung der 
Nutzung des öffentlichen Raums, der Wohnformen 
und des Einzelhandels in den Stadtteilen.

Handlungsprioritäten

→	 Digitalisierungskonzept und -strategien für alle Handlungsbereiche der 	
	 Verwaltung entwickeln, Untersuchung stadtstruktureller Wirkungen 		
	 und Optionen

→	 Infrastrukturen schaffen und Dienstleistungen ausbauen

→	 Medien- und Vermittlungskompetenzen fördern

→	 Kommunikation und Beteiligung stärken

Baukultur und 							     
öffentlicher Raum 
Baukultur umfasst das Bauen selbst sowie den 
Umgang mit der bebauten Umwelt. Da baukul-
turelle Wirkungen sowohl von der Gestaltung 
von öffentlichen als auch von privaten Räumen 
und Gebäuden ausgehen, kann Baukultur sich 
nur entfalten, wenn alle an Planung und Bau 
Beteiligten aktiv zusammenwirken und die gesamte 
Gesellschaft Verantwortung für ihre bebaute 
Umwelt und deren Pflege übernimmt. Vor dem 
Hintergrund des starken Wachstums darf die 
Sensibilität für lokale Traditionen, städtebauliche 

und architektonische Qualität und die Aufmerksam-
keit für den öffentlichen Raum nicht verlorengehen. 
Der historische Charakter der Innenstadt bzw. 
der Stadtteile soll bewahrt und entsprechend der 
aktuellen Anforderungen zeitgenössisch weiter-
entwickelt werden. Angesichts sich verändernder 
Rahmenbedingungen für Baukultur und öffentlichen 
Raum sind Konzepte, Instrumente sowie Arbeits-
strukturen auszubauen, um eine qualitätsvolle, 
für Leipzig typische Baukultur im privaten und 
öffentlichen Raum zu sichern. 

Handlungsprioritäten

→	 Erarbeitung von Leitbildern für Baukultur und öffentlichen Raum, 		
	 Planungskultur und Prozessqualität sichern, Baukultur «leben», 		
	 ressortübergreifend und frühzeitig handeln

→	 Historische Ortslagen als Nukleus der Ortsteilentwicklung sichern 		
	 und erschließen

→	 Öffentlichen Raum und doppelte Innenentwicklung verbinden, 			
	 als inklusiven Ort erhalten

→	 Magistralen als Imagebilder entwickeln
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Brachflächenrevitalisierung
Brachflächen nehmen in Leipzig derzeit mit rund  
3,3 Prozent einen nennenswerten Teil der Stadt-
fläche ein. Aufgrund des Flächenpotenzials hat 
das Querschnittsthema Brachflächenrevitalisierung 
in fast allen Fachkonzepten eine besondere 
Bedeutung. Brachflächen leisten einen wichtigen 
Beitrag zur bedarfsgerechten Entwicklung von 
Flächen für Wohnen, Bildung, Gewerbe, Verkehr, 
Erholung, Freiraum und Hochwasserschutz. 

Zugleich können sie eine vorsorgende Klima- und 
Umweltpolitik ermöglichen. Die grundlegenden 
Prinzipien in Leipzig, «Innen- vor Außenentwick-
lung» und «Doppelte Innenentwicklung» [1], werden 
optimal in die Stadtentwicklungsstrategie integriert. 
Zugleich ist die Verankerung der Brachflächen
revitalisierung im INSEK Leipzig 2030 verpflichtend 
für die EU-Strukturfondsperiode 2014 bis 2020.

→  Lebensqualität erhalten und verbessern

→  Strategische Liegenschaftspolitik

→  Weiterentwicklung Brachflächenmanagement

→  Setzung räumlicher Schwerpunkte

Handlungsprioritäten

[1]    «Doppelte Innenentwicklung» bedeutet, 
Flächenreserven im Siedlungsbestand nicht nur baulich 
zu nutzen, sondern auch ihre Freiraumfunktionen zu 
sichern und zu qualifizieren.
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Innenstadtnahes Entwicklungsgebiet 
Bayerischer Bahnhof
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Publikation Zielbild und 
Stadtentwicklungsstrategie
(Verweis auf Teil 1)

Zum INSEK Leipzig 2030 gehören weitere Bausteine, 
die auf den Fachkonzepten und Querschnittsthemen 
aufbauen, die in diesem Heft beschriebenen sind:

►  ► Das strategische Zielbild Leipzig 2030 – es fasst 
die Grundprinzipien sowie die gesamtstädti-
schen Ziele und Handlungsschwerpunkte für 
die Leipziger Stadtentwicklung zusammen.

►  ► Die Stadtentwicklungsstrategie – sie untersetzt 
das Zielbild mit einer räumlich differenzierten 
Strategie aus Schwerpunktgebieten und 
Ortsteilbetrachtungen. Des Weiteren beschreibt 
sie, wie die Umsetzung des Stadtentwicklungs-
konzeptes erfolgen soll und welche Schritte zur 
Weiterentwicklung geplant sind.

Diese Teile sowie Informationen zum INSEK-Aufbau, 
zum Arbeits- und Beteiligungsprozess und zu den 
Rahmenbedingungen finden Sie im Heft «Zielbild 
und Stadtentwicklungsstrategie». Diese Broschüre 
gibt Ihnen somit in kompakter und anschaulicher 
Form einen Überblick zum INSEK Leipzig 2030. 

Liefermöglichkeiten «Beiträge zur Stadtentwicklung»

Die «Beiträge zur Stadtentwicklung» sind – teilweise gegen Gebühr – beim Stadtplanungsamt 
der Stadt Leipzig (Bürgerinformation, Neues Rathaus, Zi. 498) erhältlich. Bestellungen sind 
möglich. Versand erfolgt gegen Berechnung der Portokosten.

Vergriffene Exemplare können im Stadtplanungsamt eingesehen werden. Einige Broschüren 
stehen auch als Download zur Verfügung.

↓
 K
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kt Stadt Leipzig 
Dezernat Stadtentwicklung und Bau, Stadtplanungsamt 

04092 Leipzig

Tel.:	0341 123-4948 

Fax:	0341 123-4840 

Email: stadtplanungsamt@leipzig.de 

Internet: www.leipzig.de/publikationen-stadtentwicklung
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